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Seoölferung in Ijofiem SUifeljen; beäbalb eignen

fid) biefelben audj redjt gut ju bem Solijeibienfie
bei ben Sruppen. ©ie rourben roätjrenb ber SKa»

nöoer in ber SBeife oerroenbet, baf) ein Sbeil ber

Berittenen alS Orbonnanjen bei ben böberen ©tä»
ben fungirte, roäljrenb bie gufjfarabinieri Ijinter
febem Snfanterieregimente ju 3roeien marfcbirten,
um bie SKarfdjorbnung aufredjt ju balten; ber

SReft roar ju lefeterem ^roecf bei ben SrainS unb

Äolonnen eingeteilt, ©ie tragen aud) bei biefem
©ienfte in ber Slrmee itjre 3ioilbienftuniform, näm«

lidj bunfleS fracfartigeS Soüet unb quer aufge»

fefete ©djiffbüte.
Slüe übrigen Sruppen tragen eine in Bejug auf

ben ©djnitt ber früberen öfterreidjifdjen gleidjenbe

Uniform, jebodj oon bunfelblauem Sudje unb,
bem füblänbifdjen ©efdjmacfe entfpreajenb, reidj
mit farbigen Sbaten, toieSerfdjnürungenu. bgl.,
oerfeben. Bei ber Äaoaüerie fab idj mebrere ©e«

forationen für guteS SReiten, beftebenb in einem

auf ber redjten Sruft getragenen filbernen bferbe«

fopf oon einem Sorbeerfranje umgeben, etroa in
ber ©röfje eineS günffranfenftütfeS. ©ie Äopfbe*
becfung beftebt bei ber Äaoaüerie auS einem jiem«
lidj fdjroeren «ftelme, bei ben übrigen Sruppen auS

einem mebr jnlinberförmigen Ääppi, roeldjeS auf
ber Sorberjeite mit toeitbin glänjenbem ©tem oer«

feljen ifi. ©ie Serfaglieri tragen einen rünben

fdjroarjen £>ut mit §abuetifebern; bie Sllpini einen

©djüfeenbut mit einer aufgeftecften fdjroarjen geber.
©ie Snfanterie trägt ©djnürftiefel unb Äamafäjen.
©ie Slrtiüerie bat gelbangeftridjeneS Seberjeug.
©ie Seroaffnung ift burdjroeg eine gute,
©ie Snfanterie fütjrt befanntlidj baS SetterlU®e«
roebr. ©ie Sanje, mit roeldjer bi« Sanjieri beroaffnet

finb, fdjeint benfelben nidjt gerabe febr Ijanblidj
oorjufommen. ©ie Serfaglieri batten ben gafcbinen«

meffergriff mittelft eineS fleinen SeberriemenS (gegen
baS £erau8faüen beim Älettern) befeftigt, roaS rooljl
nidjt unpraftifdj ift. ©ie S e p a cf u n g beS Sn«
fanteriften mit großem Sornifter, 3eltleinroanb unb
jjeltfiöcfen, foroie nodj einer grofjen Äanne (bet
einjelnen Seuten) nocb auger bem eigenen Äodjge«
fdjirr ift eine febr fdjroere.

Sei ber SlrtiUerie fielen bie fdjroadjen .Sugftränge
auf, foroie bafe aüe Sferbe ber berittenen Unter«
offijiere mit ©ielengefdjirr auSgerüftet ftnb, roaS

lefetereS einen rafdjen 3u8Pfetbeerfafe unb aud)

Sorfpann leidjt ermöglidjt. ©ie Äummete jeben
febr fdjroerfäüig ai'S. ©aS Sferbegefdjirrmaterial
ift ein guteS; eS beftebt nämlid; auS bem fogenann«
ten „gebrebten" Seber, roeldjeS aud) in einigen ©e«

genben ©eutfdjlanbS oon ben Sanbleuten oerroenbet

roirb, faft unjerreißbar ift unb oon ben SBitterungS»
einflüffen gar nidjt angegriffen roirb. ©ie Batte«
rien fübrten auf ben §anbpferben eine in lofe
Sünbel perpacfte £,euration mit fid), roaS redjt un*
orbentlidj ausfielt unb oon roeldjer aud) oiel oer*
loren geljt, ganj abgefeben oon ber ©urdjnäfjung
unb Befdjmufeung j. S. bei SRegenroetter. SBenn

man fetn mttfübren roiü, fo roirb eS beffer in
3öpfe geflochten unb in feften größeren SRouen auf

ben GaiffonS oerlaben. — Sßferbe material.• bie

Äaoaüerie ift gut beritten, bodj finb bie Sferbe ber

Sanjieri für foupirteS unb ©ebirgSterrain fidjerlid)

ju fdjroer. ©iefe fdjönen fdjroeren Sferbe mangeln
bagegen febr ber gelbartiüerie, roeldje tbeilroeife
mit reinen ©djinbmäbren beipannt ift. SBenn man
SRefrutirung unb SRemontirung oom ©tanbpunfte
beS praftifdjen fjötjeren SruppenfübrerS auS be«

tradjtet, alfo nur baS Befte beS ©anjen unb nidjt
etroa fleinlidje SBaffenintereffen im Sluge tjat, fo
mug man bei ber SRefrutirung baS befie SKenfdjen»
material ber Jpauptroaffe, ber Snfanterie, jutbeilen,
bann folgen erft bie Äaoaüerie unb bexnaa) bie

Slrtiüerie; bei ber SRemontirung bagegen mug oor
Slüem baS ftärffte fdjroere SKaterial ber Slrtiüerie
gegeben roerben unb erft roenn biefe baran Ueber«

fluß ijat, barf man baran benfen, fdjroere Äaoal«
lerie aufjufteüen; roo bieS aber nidjt ber gaü ift,
ba mug man fid) mit leidjter Äaoaüerie begnügen,
bie in ben meiften gäüen beS beutigen ÄriegeS
audj oerroenbbarer ift als bie fdjroere.

©ie ©iSjiplin fonnte Ijeuer eigentlidj nidjt
redjt beurtbeitt roerben, ba bie Sruppentbeile in
ibren fdjroadjen StatS nur bie gerabe im ©ienft
befinblidjen SKannfdjaften (meift SRefruten) mit«
fübrten, eine Sinjiebung ber SReferoiften foü roegen
ber ©efabr ber Sboleraoerfdjteppung unterblieben
fein, ©ie jüngften, ftänbig im ©ienft befinblidjen
Sabrgänge ber fteljenben fetexe madjen aber ftetS
einen rooblbiSjiplinirten ©inbrucf. (gottfefeung folgt.)

Heuer ba8 iufaefedjt ber kaoallerie.
(SWflftär»3Bodjenblatt).

(gottfefeung.)

Slngriff abgefeffener Äaoallerie
gegen intafte 3nfonterte. SBaS jus
nädjft ben Slngriff abgefeffener Äaoaüerie gegen

Oertlidyfeiten unb Sofitionen betrifft, roeldje oon

regulärer, unerfdjütterter Snfanterie oertljeibigt
roerben, fo gebe man ftdj feinen unerfüübaren Sr«

Wartungen unb Sßufionen Ijtnl
SBer überbaupt roeig, roeldj' eine fdjroere, blutige

Slrbeit ber Slngriff an fld) ift, roie er nidjt aüein
bie böajften pbgfifdjen unb moralifdjen Slnforberun«
gen an gübrer unb Sruppe fteüt, fonbern aud) bie

bödjfte taftifdje SluSbilbung ber Sruppe nad) biefer
SRidjtung bin oerlangt, ber roirb bie ©urdjfübrung
eineS foldjen SlngriffeS oon ber Äaoaüerie nidjt
forbern ober bod) nur im äugerften SRotbfaÜ for*
bem. ©elbft bie Sertreibung nummerifd) bebeu«

tenb jdjroädjerer Snfanteriefräfte auS einer befefeten

Sofalität ober Sofition roürbe Serlufte oerurfadjen,
bie bie ©efedjtSfäfjigteit ber fjierju oerroenbeten
Äaoaüerie bauernb jerftörten, obne einen Srfolg
beS SlngriffeS ju oerbürgen.

©aS intafte Snfanteriebataiüon, roeldjeS fid) lebig«
lid) burd; ben Slngriff einer abgefeffenen Äaoaüerie«

brigabe jum Slufgeben einer Sofition bringen liege,

ift ebenforoenig ber ©d)ubfob.len roertlj, bie e8 unter
ben gügen trägt, roie bie SSfabron ber ©poren,
bie fidj oon einem auf Sßfetbe gefefeten Snfanterie«
regiment in bie gludjt fdjlagen liege!
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Bevölkerung in hohem Ansehen; deshalb eignen
sich dieselben auch recht gut zu dem Polizeidienste
bei den Truppen. Sie wurden während der
Manöoer in der Weise verwendet, daß ein Theil der

Berittenen als Ordonnanzen bei den höheren Stäben

fungirte, während die Fußkarabinieri hinter
sedem Infanterieregimente zu Zweien marschirten,

um die Marschordnung aufrecht zu halten; der

Nest war zu letzterem Zweck bei den Trains und

Kolonnen eingetheilt. Sie tragen auch bei diesem

Dienste in der Armee ihre Zivildienstuniform, nämlich

dunkles frackartiges Collet und quer aufgesetzte

Schisshüte.
Alle übrigen Truppen tragen eine in Bezug auf

den Schnitt der früheren österreichischen gleichende

Uniform, jedoch von dunkelblauem Tuche und,
dem südländischen Geschmacke entsprechend, reich

mit farbigen Zuthaten, wie Verschnürungen u. dgl.,
versehen. Bei der Kavallerie sah ich mehrere De«
korationen für gutes Reiten, bestehend in einem

auf der rechten Brust getragenen silbernen Pferdekopf

von einem Lorbeerkranze umgeben, etwa in
der Größe eines Fünffrankenstückes. Die Kopfbedeckung

besteht bei der Kavallerie aus einem ziemlich

schweren Helme, bei den übrigen Truppen aus
einem mehr zylinderförmigen Käppi, welches auf
der Vorderseite mit weithin glänzendem Stern
versehen ist. Die Bersaglieri tragen einen runden
schwarzen Hut mit Hahnenfedern; die Alpini einen

Schützenhut mit einer aufgesteckten schwarzen Feder.
Die Infanterie trägt Schnürstiefel und Kamaschen.
Die Artillerie hat gelbangestrichenes Lederzeug.
Die Bewaffnung ist durchweg eine gute.
Die Infanterie führt bekanntlich das Vetterli-Ge»
wehr. Die Lanze, mit welcher d« Lanzieri bewaffnet
find, scheint denselben nicht gerade sehr handlich

vorzukommen. Die Bersaglieri hatten den

Faschinenmessergriff mittelst eines kleinen Lederriemens (gegen
das Herausfallen beim Klettern) befestigt, was wohl
nicht unpraktisch ist. Die B e p a ck u n g des

Infanteristen mit großem Tornister, Zeltleinwand und
Zeltstöcken, fowie noch einer großen Kanne (bei
einzelnen Leuten) noch außer dem eigenen Kochgeschirr

ist eine sehr schwere.

Bei der Artillerie sielen die schwachen Zugstränge
auf, sowie daß alle Pferde der berittenen Unter»
ofsiziere mit Sielengeschirr ausgerüstet sind, was
letzteres einen raschen Zugpferdeersatz und auch

Vorspann leicht ermöglicht. Die Kummete sehen

sehr schwerfällig ans. Das Pferdegeschirrmaterial
ist ein gutes; es besteht nämlich aus dem sogenann»
ten «gedrehten" Leder, welches auch in einigen
Gegenden Deutschlands von den Landleuten verwendet
wird, fast unzerreißbar ist und von den Witterungseinflüssen

gar nicht angegriffen wird. Die Batterien

führten auf den Handpferden eine in lose

Bündel verpackte Heuration mit sich, was recht
unordentlich aussteht und von welcher auch viel ver»
loren geht, ganz abgesehen von der Durchnässung
und Beschmutzung z. B. bei Regenwetter. Wenn
man Heu mitführen will, so mird es bester in
Zöpfe geflochten und in festen größeren Rollen auf

den Caissons verladen. — Pferde material: die

Kavallerie ist gut beritten, doch stnd die Pferde der

Lanzieri für koupirtes und Gebirgsterrain sicherlich

zu schwer. Diese schönen schweren Pferde mangeln
dagegen sehr der Feldartillerie, welche theilweise
mit reinen Schindmähren bespannt ist. Wenn man
Rekrutirung und Remontirung vom Standpunkte
des praktischen höheren Truppenführers aus
betrachtet, also nur das Beste des Ganzen und nicht
etwa kleinliche Waffeninteressen im Auge hat, so

muß man bei der Nekrutirung das beste Menschen,
material der Hauptwaffe, der Infanterie, zutheilen,
dann folgen erst die Kavallerie und hernach die

Artillerie; bei der Remontirung dagegen muß vor
Allem das stärkste schwere Material der Artillerie
gegeben werden und erst menn diese daran Ueber«

fluß hat, darf man daran denken, schwere Kanal«
lerie aufzustellen; wo dies aber nicht der Fall ist,
da muß man sich mit leichter Kavallerie begnügen,
die in den meisten Fällen des heutigen Krieges
auch verwendbarer ist als die schwere.

Die Disziplin konnte Heuer eigentlich nicht
recht beurtheilt werden, da die Truppentheile in
ihren schwachen Etats nur die gerade im Dienst
befindlichen Mannschaften (meist Rekruten) mit»
führten, eine Einziehung der Reservisten soll wegen
der Gefahr der Choleraverschleppung unterblieben
sein. Die jüngsten, ständig im Dienst befindlichen

Jahrgänge der stehenden Heere machen aber stets

einen wohldisziplinirten Eindruck. (Fortsetzung folgt.)

Neber das Fußgefecht der Kavallerie.
(Mllltâr-Wochenblatt).

(Fortsetzung.)

Angriff abgesessener Kavallerie
gegen intakte Infanterie. Was
zunächst den Angriff abgesessener Kavallerie gegen

Oertlichkeiten und Positionen betrifft, welche von

regulärer, unerschütterter Infanterie vertheidigt
werden, so gebe man sich keinen unerfüllbaren Er»

Wartungen und Illusionen hin!
Wer überhaupt weiß, welch' eine schwere, blutige

Arbeit der Angriff an stch ist, wie er nicht allein
die höchsten physischen und moralischen Anforderungen

an Führer und Truppe stellt, sondern auch die

höchste taktische Ausbildung der Truppe nach dieser

Richtung hin verlangt, der wird die Durchführung
eines solchen Angriffes von der Kavallerie nicht

fordern oder doch nur im äußersten Nothfall
fordern. Selbst die Vertreibung nummerisch bedeu«

tend schwächerer Jnfanteriekräfte aus einer besetzten

Lokalität oder Posttion würde Verluste verursachen,
die die Gefechtsfähigkeit der hierzu verwendeten
Kavallerie dauernd zerstörten, ohne einen Erfolg
des Angriffes zu verbürgen.

Das intakte Jnfanteriebataillon, welches sich ledig»
lich durch den Angriff einer abgesessenen Kavallerie»
brigade zum Aufgeben einer Posttion bringen ließe,
ist ebensowenig der Schuhsohlen werth, die es unter
den Füßen trägt, wie die Eskadron der Sporen,
die sich von einem auf Pferde gesetzten Infanterieregiment

in die Flucht schlagen ließe!
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Sn bem Slbfpredjen ber SluSfldjt eineS SrfoIgeS

gegen intafte Snfanterie liegt feineSroegS ein Sor«

rourf für bie Äaoaüerie; e8 ift bieS oielmebr eine

burd) bie SRatur biefer SBaffe begrünbete Unmöglia>
feit, ©o roenig ein «Jlaturgefefe fidj mit nunfdj«

lidjen SKitteln befämpfen lägt, fo roenig fann oon
ber Äaoaüerie, beren natürlidjeS Slement bie Be«

roegung ju SJJferbe, ber ©äbel in ber gauft ift,
oerlangt roerben, bag fie ben Slngriff auf eine oon
intafter Snfanterie befefete Sofition burdjfüljrt, mit
SluSfidjt auf Srfolg burcbjufüfjren oerfudjt. ©tögt
bie Äaoaüerie alfo auf eine foldje Sofition, fo ift
bamit iljrem roeiteren Sorbringen ein -§tnbernig in
ben SBeg gelegt, baS fie nur buraj Umgebung, burd)

SluSroeidjen um bie glügel ober burd; Slbroarten

ber eigenen Snfanterie überroinben fann.

Slngriff gegen erfdjütterte 3n*
fanterie ober unorganifirte San«
ben. SlnberS geftattet fidj natürlidj baS Silb,
roenn eS fidj für bie Äaoaüerie barum banbelt,
burdj ooraufjegangenen Äampf erfdjütterte, in
ibrem inneren fealt gebrodjene, ftarf bemoralifirte
Snfanterie ober gar nur ad hoc jum ©eroebr grei»

jenbe, unorganifirte, beS pboftfajen unb moralifdjen
Spaiteä entbebrenbe Sanben unb beroaffnete Raufen

ju oertreiben, um fidj baburdj ben SBeitermarfd)

ju erjroingen. ©ie ©djroierigfeit liegt bier für bie

Sruppe freilidj junädjft in bem fdjneHen unb riet)*

tigen Srfennen beffen, roaS fie oor fidj bat, bod)

roerben bie aügemeine ©ituation, in roeldjer bie

Äaoaüerie fidj befinbet, foroie bie fpejieüen Sin«
brücfe, roeldje fie über ben ©egner gewonnen bat,
roobl meiftenS riajtige ©djluffe über ben pbtjfifdjen
.Suftanb unb moralifdjen SBertb beSfelben geftatten.
Sn biefen gäüen barf unb roirb bie Äaoaüerie bie

Opfer eines SlngriffeS ju gug nidjt fdjeuen; Ijier
roirb eS fidj aber audj niemals um ein fojufagen
nadj aüen SRegeln ber Äunft burdjjufüljrenbeS Sin*

griffSgefedjt, mit aümäblig ju oetftärfenber geuer«
linie, fprungroeifem Sorgeben ber ©djüfeen, Sor«
jieben gefdjloffener ©outienS tc. banbeln, fonbern
bie Äaoaüerie roirb in foldjen Sagen fidjer gut
tbun, in fdjarfer ©angart auf eine fo nabe ©i»
ftanj beranjuteiten, bag bie fidj bann fdjneü binter
einer ©ecfung — Serrainroeüe, ©eböft tc. — for*
mirenben — ,3eitbauer etroa jroei SKinuten — unb
auSfdjroärmenben Sdjüfeenjüge nidjt nötbig baben,
nodj auf grögere ©treefen im feinblidjen geuer ju
aoanciren unb fid) an ben ©egner aümäblig Ijeran«
jufdjiegen, fonbern bag fie benfelben oielmebr oon
oomberein auS roirffamfter Sntfernung (400 SIReter)
mit ©efdjogmaffen berart überfajütten, bag fie nad)
furjem, aber mit äugerfter Sebbaftigfeit unterbal*
tenem ©djüfeenfeuer bie Sntfdjeibung fudjen unb
in fübnem Slnlauf in bie befefete Oertlidjfeit ober

Softtion einjubringen oerfudjen fönnen.
©er burd) Äüfmbeit unb Snergie auf ben ©egner

geübte moralifdje Sinbrucf roirb bann ben baupt«
fädjlidjften gaftor für baS ©elingen be8 SlngriffeS
bilben unb fidjerer jum 3iele führen, alS ein langes
geuergefedjt.

Serlufte muffen babei natürlidj mit in ben Äauf

genommen roerben, biefelben bürften inbeffen in
ibrem ©efammtrefultat feineSfaüS grögere fein,
roenn bie Sntfdieibung burd) ein oon oomberein
mit ooüer Äraft angefefeteS, furj unb oebement

burdjgefübrteS ©efedjt fdjneü erftrebt, als roenu bie

Äraft beS ©egnerS burdj ein oorfidjtig eingeleitetes,

fdjrittroeife oorroärtSfdjreitenbeS geuergefeebt att«

mäblig gebrodjen roerben foü, nur roerben fte im
erfteren gaü nad) 3eit nnb SRaum fonjentrirter
fein unb baber eine erböbte Slnforberung an bie

Südjtigfeit unb ben inneren SEBertf) ber Sruppe
fteüen.

Singriff gegen oon abgefeffener
Äaoallerie befefete O e r 11 i dj f e i t e n.

Sei bem Slngriff abgefeffener Äaoaüerie auf

Oertlidjfeiten unb Sofitionen, roeldje ebenfaüS oon
abgefeffener Äaoaüerie befefet ftnb unb oertbeibigt
roerben, bleibt ju berüctftdjtigen, bag bie ber ©e«

fenfioe als foldjer eigentpmliajen Sortbeile ber

oertfjeibigenben Äaoaüerie, felbft bei fonft gleidj«

roerUjtgen gaftoren, ein berartig ftarfeS Ueberge«

roidjt über bie angreifenbe geben» bag audj Ijier
bem Singreifer rooljl nur bann Sbancen beS Sr»
folgeS jugefprodien roerben fönnen, roenn er über

eine ber feinblidjen überlegene Slrtiüerie ju oer«

fügen ober eine febr bebeutenbe nummerifdje Ueber«

legenijeit in bie SBagfdjale beS ÄampfeS ju roer«

fen bat.
©aS Benehmen beS Slngreiferä in foldjen ©i«

tuationeu roirb baber oon ber Senbenj geleitet fein
muffen, mit fdjroädjeren, jum guggefedjt entrcicfel«

ten Äräften ben ©egner ju befdjäftigen, feftju«
balten, mit einem SBort ein binbaltenbeS SlngriffS«
gefedjt ju füljren, roäljrenb bie beritten bleibenben

§auptfräfte Umgebungen, felbft auf roeitere Sut«
fernungen, nidjt fdjeuen, um bann gegen glanfe
unb SRüctjugSlinie beS ©egnerS oorjubredjen unb
ibn baburd) jum Slufgeben feiner ©teüung ju oer»

anlaffen.
SebenfaOS bleibt bie angreifenbe Äaoaüerie bei

foldjem, oieüeidjt mebr 3eit foftenben Serfudje ge«

fedjtSfäbig, roäbrenb ein rücffidjtS'oS angefefeter,
aber abgefdjlagener Slngtiff biefelbe auf längere
ober fürjere ,3eit, ie nad) ben Serluften, bie ibr
beigebradjt roerben, bem ©rabe ber Slufiöfung, in
ben fie oerfefet roirb, unb ber SluSnufeung beS Sr*
folgeS burd; ben ©egner, gefedjtSunfäbig madjt.

(©djtufi folgt.)

Sie SBintelriebe ber üerftfjiebenen kälter.
(gottfefeung.)

©er piemont ef if dje SKineur Seter
SK t c c a bei ber Selagerung oon

Sur in 17 06.
Bei ber Selagerung oon Surin 1706, roeldje

oon bem frai;jöfiftt>fpanifdjen §eere gegen bie Oefier*
reidjer unb ibre Slüivtten gefübrt rourbe, gelang eS

einigen bunbert franjöfifdjen ©renabieren ftd) burd)
ben geftungSgraben unbemerft einem Singange jur
geftung ju näbern. ©ie überwältigten bie bortige
SBadje unb oerfudjten baS Sbor aufjufprengen.
©iefer ©ang roar früber fdjon unterminirt roorben,
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Jn dem Absprechen der Ansstcht eines Erfolges

gegen intakte Infanterie liegt keineswegs ein

Vorwurf für die Kavallerie; es ist dies vielmehr eine

dnrch die Natur dieser Waffe begründete Unmöglichkeit.

So wenig ein Naturgesetz sich mit menschlichen

Mitteln bekämpfen läßt, so wenig kann von
der Kavallerie, deren natürliches Element die Be°

wegung zu Pferde, der Säbel in der Faust ist,

verlangt werden, daß sie den Angriff auf eine von
intakter Jnfantcrie besetzte Position durchführt, mit
Aussicht auf Erfolg durchzuführen versucht. Stößt
die Kavallerie also auf eine solche Position, so ist

damit ihrem weiteren Vordringen ein Hinderniß in
den Weg gelegt, das ste nur durch Umgehung, durch

Ausweichen um die Flügel oder durch Abwarten
der eigenen Infanterie überwinden kann.

Angriff gegen erschütterte
Infanterie oder unorganisirte Banden.

Anders gestaltet stch natürlich das Bild,
wenn es sich für die Kavallerie darum handelt,
durch vorausgegangenen Kampf erschütterte, in
ihrem inneren Halt gebrochene, stark demoralisirte
Infanterie oder gar nur «à Ko« zum Gewehr
greisende, unorganisirte, des physischen und moralischen

Haltes entbehrende Banden und bewaffnete Haufen
zu vertreiben, um sich dadurch den Weitermarsch

zu erzwingen. Die Schwierigkeit liegt hier für die

Truppe freilich zunächst in dem schnellen und
richtigen Erkennen dessen, was sie vor sich hat, doch

werden die allgemeine Situation, in welcher die

Kavallerie sich befindet, sowie die speziellen
Eindrücke, welche sie über den Gegner gewonnen hat,
wohl meistens richtige Schlüsse über den physischen

Zustand nnd moralischen Werth desselben gestatten.

In diesen Fällen darf und mird die Kavallerie die

Opfer eines Angriffes zu Fuß nicht scheuen; hier
wird es sich aber auch niemals um ein sozusagen

nach allen Regeln der Kunst durchzuführendes An«

griffsgefecht, mit allmählig zu verstärkender Feuerlinie,

sprungweisem Vorgehen der Schützen,
Vorziehen geschlossener Soutiens ?c. handeln, sondern
die Kavallerie wird in solchen Lagen sicher gut
thun, in scharfer Gangart auf eine so nahe
Distanz heranzureiten, daß die sich dann schnell hinter
einer Deckung — Terrainwelle, Gehöft ic. — for-
mirenden — Zeitdauer etwa zwei Minuten — und
ausschwärmenden Schützenzüge nicht nöthig haben,
noch auf größere Strecken im feindlichen Feuer zu
avanciren und sich an den Gegner allmählig heran-
znschießen, sondern daß sie denselben vielmehr von
vornherein aus wirksamster Entfernung (4öl) Meter)
mit Geschoßmassen derart überschütten, daß fle nach

kurzem, aber mit äußerster Lebhaftigkeit unterhal«
tenem Schützenfeuer die Entscheidung suchen und
in kühnem Anlauf in die besetzte Oertlichkeit oder

Position einzudringen versuchen können.
Der durch Kühnheit und Energie auf den Gegner

geübte moralische Eindruck wird dann den
hauptsächlichsten Faktor für das Gelingen des Angriffes
bilden und sicherer zum Ziele führen, als ein langes
Feuergefecht.

Verluste muffen dabei natürlich mit in den Kauf

genommen werden, dieselben dürften indessen in
ihrem Gesammtresultat keinesfalls größere sein,

menn die Entscheidung durch ein von vornherein
mit voller Kraft angesetztes, kurz und vehement

durchgeführtes Gefecht schnell erstrebt, als menn die

Kraft des Gegners durch ein vorsichtig eingeleitetes,

schrittweise vorwärtsschreitendes Feuergefecht

allmählig gebrochen werden soll, nur werden sie im
ersteren Fall nach Zeit nnd Raum konzentrirter
sein und daher eine erhöhte Anforderung an die

Tüchtigkeit und den inneren Werth der Truppe
stellen.

Angriff gegen von abgesessener
Kavallerie besetzte Oertlichkeiten.

Bei dem Angriff abgesessener Kavallerie auf
Oertlichkeiten und Positionen, welche ebenfalls von
abgesessener Kavallerie besetzt stnd und vertheidigt
werden, bleibt zu berücksichtigen, daß die der De»

fensive als solcher eigenthümlichen Vortheile der

vertheidigenden Kavallerie, selbst bei sonst gleich-

werthigen Faktoren, ein derartig starkes Urberge-
wicht über die angreifende geben, daß auch hier
dem Angreifer wohl nur dann Chancen des Er»

folges zugesprochen werden können, wenn er über

eine der feindlichen überlegene Artillerie zu
verfügen oder eine sehr bedeutende nummerische
Ueberlegenheit in die Wagschale des Kampfes zu wer«
fen hat.

Das Benehmen des Angreifers in solchen

Situationen wird daher von der Tendenz geleitet sein

müssen, mit schwächeren, zum Fußgefecht entwickelten

Kräften den Gegner zu beschäftigen,
festzuhalten, mit einem Wort ein hinhaltendes Angriffsgefecht

zu führen, während die beritten bleibenden

Hauptkräfte Umgehungen, selbst auf weitere
Entfernungen, nicht scheuen, um dann gegen Flanke
und Rückzugslinie des Gegners vorzubrechen und
ihn dadurch zum Aufgeben seiner Stellung zu ver»

anlassen.

Jedenfalls bleibt die angreifende Kavallerie bei

solchem, vielleicht mehr Zeit kostenden Versuche ge«

fechtsfcihig, während ein rückstchts'os angesetzter,
aber abgeschlagener Angriff dieselbe auf längere
oder kürzere Zeit, je nach den Verlusten, die ihr
beigebracht werden, dem Grade der Auflösung, in
den sie versetzt mird, und der Ausnutzung des

Erfolges durch den Gegner, gefechtsunfähig macht.
(Schluß folgt.)

Die Winkelriede der verschiedenen Völker.

(Fortsetzung.)

Der piemontesische Mineur Peter
Micca bei der Belagerung von

Turin 1706.
Bei der Belagerung von Turin 17l)6, welche

von dem französisch-spanischen Heere gegen die Oester-
reicher und ihre Alliirten geführt wurde, gelang es

einigen hundert französtschen Grenadieren stch durch
den Festungsgraben unbemerkt einem Eingange zur
Festung zu nähern. Sie überwältigten die dortige
Wache und versuchten das Thor aufzusprengen.
Dieser Gang war früher schon unterminirt worden,


	Ueber das Fussgefecht der Kavallerie

